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Editorial

U nd so liest sich dann die Begründung für 
diese wohl verdiente Auszeichnung:

Gründungsmitglied des Landespflegeverban-
des Rheinhessen-Nahe und 8 Jahre lang Vorsit-
zender, seit 1989 Mitglied des Landespflege- und 
Naturschutzbeirates der Kreisverwaltung Alzey-
Worms und seit 2004 dessen Vorsitzender, 
Naturschutzbeauftragter für einzelne Bereiche 
der Verbandsgemeinde Alzey-Land und Wöll-
stein, stellvertretendes Mitglied im Landespfle-
gebeirat der Bezirksregierung Rheinhessen-
Nahe und der Struktur- und Genehmigungsdi-
rektion Süd. 

In seiner heimatlichen NABU-Gruppe Alzey 
und Umgebung ist er seit 1984 in verschiedenen 
Funktionen tätig und seit 2004 hat er den Vorsitz 
übernommen. Seit 1985 gehört er dem Vorstand 
des NABU-Landesverbandes an und ist dort 
Ansprechpartner für Artenschutzfragen und 
Bauleitplanung. Für das Bundesamt für Natur-
schutz fungiert er als Beauftragter für Schmet-
terlingsschutz in RLP und für das rheinland-
pfälzische Umweltministerium arbeitete er an 
verschiedenen Projekten mit (z.B. Apollofalter). 
Und natürlich darf das Engagement nicht in 
seinem Heimatdorf Albig enden: Mitglied der 
SPD, des Ortsgemeinderates und Turnvereins.

Herzlichen Glückwunsch 
zu dieser Auszeichnung! 

Dr. Hans-Jürgen Seimetz (li.), Präsident der 
Struktur- und Genehmigungsdirektion Süd, 
ehrt Dipl.-Biol. Wilfried Hasselbach (54) mit 
der Landes-Verdienstmedaille

Liebe Mitglieder und 
Freunde des NABU Rhein-
land-Pfalz,

seit dem 1. Dezember 2007 
bin ich Naturschutzreferent 
in der Geschäftsstelle des 
NABU Rheinland-Pfalz. 
Da mich die Wenigsten 
kennen, möchte ich mich 
hier kurz vorstellen:

Mein Werdegang führte mich zuvor in die 
verschiedensten deutschsprachigen Regionen. 
Geboren wurde ich im Rheinland (Aachen), 
während ich meine Jugend in der Nähe von 
Hannover in Niedersachsen verbrachte. Schon 
von frühester Kindheit an war ich tief mit der 
Natur verbunden, was mich unausweichlich auch 
gegen alle Warnungen (aufgrund der schlechten 
Arbeitsplatzsituation) zu einem Studium der 
Biologie mit Schwerpunkt Tierökologie führte. 
Letzteres vollzog ich in Würzburg und in der 
Endphase meiner Diplomarbeit, die sich mit  
einem seltenen Ackerwildkraut beschäftigte, am 
Umweltforschungszentrum in Leipzig. Anschlie-
ßend absolvierte ich Praktika beim Alpenzoo  
Innsbruck, wo ich u.a. in Projekte zur Wieder
ansiedlung von Äsche, Gemse, Steinbock und 
Bartgeier eingebunden war, und bei der Ökologi-
schen Schutzstation Steinhuder Meer e.V. Dort 
beschäftigte ich mich mit einem Reptilien- und 
Heuschreckenmonitoring, Wasservogelzählungen, 
der Feuchtgrünland- und Moorpflege sowie der 
Planung und Anlage von Flachgewässern. 

Der NABU Kreisverband Schaumburg in 
Niedersachsen stellte mich darauf hin als Arten-
schutzreferent mit breiter Aufgabenstellung ein. 
Knapp ein Jahr später folgte ich einem Ruf an die 
Eidgenössische Technische Hochschule (ETH) 
Zürich, an der ich im Themenbereich „Einfluss 
von Pflanzenfressern auf das Invasionspotenzial 
von Pflanzenpopulationen“ promovierte. Da ich 
einige Arten- und Biotopschutzprojekte (z.B. 
Heuschrecken, Gelbbauchunke, Geburtshelferkrö-
te, Laubfrosch, Steinkauz, Kalk- und Sand
trockenrasenpflege, Ackerwildkräuter, Steinbruch-
pflege, Gewässeranlage) sowie eine kreisweite 
Kartierung der Amphibien und Reptilien in 
Schaumburg bereits angeschoben hatte, blieb ich 
dem NABU-Kreisverband als ehrenamtliche Kraft 
erhalten und war dort weiterhin für die fachliche 
Arbeit und die Projektkoordination zuständig. 
Dies blieb auch so, nachdem ich eine Wissen-
schaftliche Assistenz an der Universität Göttingen 
im Bereich Pflanzenökologie angenommen hatte 
und dort sowohl dozierte als auch breit gefächer-
te ökologische Forschung betrieb. Parallel rief ich 
den NABU Landesfachausschuss für Feldherpe-
tologie und Ichthyofaunistik (Amphibien, Repti-
lien, Fische) in Niedersachsen ins Leben, nachdem 
ich schon mehrere Jahre Ansprechpartner für 
diese Tiergruppen in Niedersachsen und stellver-
tretender Sprecher des entsprechenden Bundes-
fachausschusses war.

Nun freue ich mich darauf, meine Erfahrungen 
und Kenntnisse zukünftig für Sie und den NABU 
Rheinland-Pfalz einsetzen zu dürfen. Ich werde 
als Ansprechpartner für alle naturschutzfachli-

chen Fragen fungieren und die fachliche Arbeit 
innerhalb des NABU organisieren. Fragen Sie 
mich also, sobald Sie Hinweise zur Pflege von 
Lebensräumen, zur Biologie von Arten und zu 
planungsrelevanten Anliegen benötigen. Ich 
werde Ihre Fragen direkt beantworten, recherchie-
ren oder an entsprechende Fachpersonen weiter-
leiten. Eine wichtige Aufgabe wird darüber hinaus 
in der Koordination und Initiierung von landes-
weiten Projekten und in der dazugehörigen Öf-
fentlichkeitsarbeit liegen. Da ich nicht aus 
Rheinland-Pfalz stamme, bin ich dabei auf Ihre 
Hilfe angewiesen und um jede Anregung froh, die 
aus den NABU-Gruppen, Regionalstellen und 
Naturschutzzentren kommt. Auch weniger aktive 
Mitglieder können mich natürlich jederzeit kon-
taktieren. Denn landesweite Projekte können nur 
erfolgreich sein, wenn sie von einer breiten Basis 
getragen werden.

Auf eine gute Zusammenarbeit!
Ihr 

Dr. Holger Buschmann
Naturschutzreferent 
Tel.: 06131 / 140 39-22 • Fax: 06131 / 140 39-28
E-Mail: Holger.Buschmann@NABU-RLP.de

Vielfältiges ehrenamtliches Engagement gewürdigt
Wilfried Hasselbach, Vorstand NABU Alzey, erhält die Landes-Verdienstmedaille

Vom Bienenhotel über Repti­
lien bis zur Gartengestaltung
Besuchen Sie uns wieder auf der 
Rheinland-Pfalz Ausstellung

Vom 8. bis zum 16. März wird der NABU 
Rheinhessen-Nahe wieder auf der Rheinland-
Pfalz Ausstellung auf dem Messegelände in 
Mainz-Hechtsheim präsent sein. Zusammen 
mit der Naturgärtnerei Ahornblatt und dem 
Teichcenter Paffrath präsentieren wir wieder 
einen mit Frühjahrsblühern gestalteten Natur-
garten. Diesmal werden entlang eines Baches 
verschiedene typische Pflanzenkombinationen 
zu sehen sein. Für schattige oder sonnige aber 
auch für feuchte bis trockene oder sandige bis 
lehmhaltige Böden werden Miniaturgärten zu 
sehen sein. Dazwischen regt ein großes Bienen-
hotel zum Nachbau an, um unseren zahlreichen 
kleinen, bunten und nützlichen Solitärbienen 
eine Heimat zu bieten. Wer will kann dies auch 
für die gezeigten Reptilien machen. Was aber 
nur sinnvoll ist, wenn auch in der Nachbarschaft 
schon geeigneter Lebensraum vorhanden ist. 
Natürlich gibt es am Stand vom NABU neben 
allerlei Broschüren und Nisthilfen wieder Rat 
von engagierten NABU-Mitgliedern. Wir hei-
ßen Sie also herzlich Willkommen - voraussicht-
lich wieder - in der Halle 7b!

www.rheinlandpfalzausstellung.de

Karsten Gees • Geschäftsstellenleiter
NABU Rheinhessen-Nahe
Tel. 06731/547 566
Info@NABU-Rheinhessen.de
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I n dem imposanten Kirchturm der Kreuz-
nacher Diakonie an der Ringstraße nisten 

seit über 50 Jahren Schleiereulen, Dohlen und 
auch Turmfalken. Schon bei der Renovierung 
in den achtziger Jahren ließ man im Dach  
Öffnungen für die Untermieter, damit sie die 
dahinter montierten Nistkästen nutzen konn-
ten. So wurde verhindert, dass die Vögel das 
Turminnere verschmutzten. Betreut werden die 
Kästen von Ernst Wolfs vom NABU Bad Kreuz-
nach, der die Bewohner auch für die Vogelwar-
te Radolfzell beringt. Nur die Turmfalken nis-
teten bisher lieber draußen. Doch in den letzten 
drei Jahren starben die Jungvögel vor dem 
Flügge werden. Damit zumindest das Wetter als 
Todesursache ausscheidet, installierte der NABU 
nun einen Nistkasten in einem der großen 
Turmfenster. „Dank der Erlaubnis der Schwes-
tern hat der Vogel des Jahres 2007 nun einen 
perfekten Nistplatz. Das ist um so wichtiger, weil 
der Bestand an Turmfalken in manchen Regi-
onen Deutschlands in den letzten Jahren stark 
abnimmt. Denn viele ehemalige Nistplätze 
wurden bei Renovierungsarbeiten einfach 
verschlossen“, erklärt Wolfs. Schon immer 
hatten die Schwestern im Diakonissen-Mutter-

haus viel Sympathie für die gefiederten Bewoh-
ner ihres Kirchturms. Oberin Brigitte Lengert  
berichtet: „Die bekannte Vorsteherin Elisabeth 
Jaeger, die das Haus von 1932 bis 68 leitete, 
konnte sich und andere für die Natur begeistern. 
Sie wies die angehenden Diakonissen oft auf die 
Vögel im Kirchturm hin. Zur Aufnahme in den 
Orden, dem sogenannten Haubenfest, pflanzten 
die Schwestern im Park einen Baum – nicht 
zuletzt zum Nutzen der Vogelwelt!“

Es kam auch zu einem tollen Bruterfolg bei 
den Turmfalken – aber nicht im Nistkasten!

Eigentlich sollte man meinen, dass die Turm-
falken den vom NABU angebrachten Kasten 
den zugigen Steinbalkonen nahe der Turmspit-
ze vorziehen würden. Doch weit gefehlt! Gleich 
zwei Paare hatten sich wieder für den alten Platz 
entschieden und zogen dort ihre Jungen groß. 
Offensichtlich hat sich die Nachricht vom neu-
en „Luxusappartement“ unter den Turmfalken 
wohl noch nicht herumgesprochen. Schon im 
März waren die ersten Falken am Turm beob-
achtet worden. Im April kreisten dann zeitwei-
se vier der kleinen Greifvögel um die Kirche und 

stritten sich lautstark um 
die besten Nistplätze. Wir 
hätten nicht damit ge-
rechnet, dass sich beide 
Paare tatsächlich auch 
dort niederlassen. So eine 
friedliche Nachbarschaft ist bei Greifvögeln eher 
ungewöhnlich. Ein Grund dafür könnte das 
reiche Mäuseangebot nach dem milden Winter 
sein. Ein voller Magen stimmt eben nicht nur 
uns Menschen friedlicher! Im Juni hat Ernst 
Wolfs die Jungvögel beringt. Es stellte sich her-
aus, dass die beiden Turmfalkenpaare mit einem 
Abstand von etwa drei Wochen mit dem Brut-
geschäft begonnen hatten. Und beide waren 
erfolgreich: Das eine Paar hatte 5, das andere 
sogar 6 Jungvögel zu versorgen! Während die 
einen noch das Daunenkleid trugen, waren die 
anderen fast schon bereit zum ersten Flug. 
Vielleicht kommt ja im nächsten Jahr einer von 
ihnen auf die Idee, den Nistkasten zu nutzen. 

Anfang Juli sind die jungen Turmfalken 
ausgeflogen. In den folgenden vier Wochen 
saßen sie häufig in den hohen Bäumen im Park 
hinter dem Diakonissen-Mutterhaus und wur-
den von den Eltern weiter gefüttert. Ihre lauten 
Bettelrufe waren von morgens bis abends in 
weitem Umkreis zu hören. Anfang August ha-
ben sie sich dann endgültig von 
den Eltern getrennt. Die Rufe 
verstummten und nur vereinzelt 
waren noch Turmfalken rund um 
den Kirchturm zu beobachten. 
Wir wünschen den Jungvögeln ein 
glückliches Falkenleben! 

Interessierte Kirchengemein-
den, Firmen und Privatleute, die 
ebenfalls einen Turmfalken-Nist-
kasten anbringen wollen, können 
sich gerne melden bei 

Rainer Michalski 
NABU Bad Kreuznach

Tel. 0671/796 4524 

Schwestern haben ein Herz für Turmfalken & Co.

A ls die Renovierung der Kirche in den 90er 
Jahren anstand, sind wir gleich rührig 

geworden und konnten erreichen, dass unserer 
Gruppe zwei Schallöffnungen für Nistkästen 
überlassen wurden, was auch der Gemeinde 
einen Vorteil einbrachte, sparte sie so doch die 
Kosten für zwei neue Gitter.

Die Wohnungsvermittlung klappte reibungs-
los, sofort zogen je ein Paar Turmfalken und 
Schleiereulen ein. Seither sind viele Generatio-
nen von Vögeln flügge geworden.

2007 bauten wir in beide Kästen Kameras ein, 
die Besucher konnten so im Eingangsbereich 
der Kirche das Geschehen im Turm verfolgen. 
In jedem Nest lagen 6 Eier, sorgsam behütet von 
den Eltern. Die Eulen hatten immer einen klei-

nen Vorrat an Mäusen im Kasten und hin und 
wieder diente eine fette Schmeißfliege als kleines 
Appetithäppchen. Doch dann war es urplötzlich 
vorbei mit dem Frieden. Bei den Turmfalken 
entbrannte ein heftiger Kampf zwischen rivali-
sierenden Vögeln. Das ganze Gelege wurde 
durcheinander gewirbelt und zerstört. Wir 
vermuten, dass die Baumfällaktion aus Ver-
kehrssicherheitsgründen im ganzen Wiedbach-
tal in den Osterferien zu einem akuten Verlust 
von Nestern führte, da viele alte Bäume – auch 
mit Elsternnestern – verschwanden. 

Aber auch bei den Schleiereulen spielte sich 
ein für uns unerklärliches Drama ab: Es waren 
bereits 3 Küken geschlüpft doch eines Tages war 
der Kasten leer, keine Küken und keine Eier 

waren zu sehen.
Enttäuscht und deprimiert wollten wir schon 

den Monitor ausschalten doch dann die freudi-
ge Überraschung: 6 neue Eier bei den Turmfal-
ken und 9 Eier bei den Schleiereulen! Und 
diese Bruten waren erfolgreich. Fünf Falken 
wurden flügge, und dank des guten Futteran-
gebotes wuchsen alle jungen Vögel schnell he-
ran, auf dem Bildschirm war bald nur noch ein 
Wall von Flaum sichtbar. Eine vorsichtige Kon-
trolle bei Familie Schleiereule ergab: sieben 
starke Jungvögel und ein Nesthäkchen waren 
zu sehen. Das ist das beste Ergebnis, das wir in 
all den Jahren in diesen Nistkästen hatten!

Gerd Hasbach
NABU Waldbreitbach

Katholische Kirche St.Laurentius in Niederbreitbach beherbergt seit den 
90er Jahren Turmfalken und Schleiereulen
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I n diesem Jahr heißt es beim NABU Rhein-
land-Pfalz: „Schwalben willkommen“. Mit 

der Aktion soll den eleganten Frühlingsboten, 
deren Bestand sich im andauernden Tiefflug 
befindet, unter die Flügel gegriffen werden. 
Leider gibt es immer wieder Menschen, die 
Schwalben als Fassadenbeschmutzer ansehen 
und ihnen keine Möglichkeit zum Nestbau 
geben wollen. Dabei kann ein einfaches, unter 
dem Nest angebrachtes Holzbrett schon den 
größten Teil des Vogelkots auffangen. Manch-
mal werden sogar besetzte Nester von Haus-
wänden geschlagen, obwohl das Zerstören der 
Schwalbenbrutstätten gesetzlich verboten ist. 
Beides ist eine bedeutende Ursache für den 
Rückgang der Art. Und genau hier setzt die 
NABU-Aktion an.

Der Ursprung der Aktion liegt im Rhein-
Pfalz-Kreis. Dort begann sie im März 2006 mit 
einem Aufruf zur Meldung von Schwalbenko-
lonien und ihrer Größe. Frau Lemster von der 
Gemeindeverwaltung Bobenheim-Roxheim 
überprüfte in der Folge die hereingekommenen 
Daten und führte die Statistiken. „Wie erfolg-
reich die Aktion war, kann an der hohen Zahl 
von ca. 1.200 registrierten Nestern innerhalb 
von zwei Jahren abgelesen werden“, so Frau 
Lemster. Zu danken ist dies vor allem dem 
Schwalbenexperten Franz Stalla von der NABU-
Gruppe Ludwigshafen, der schon seit rund 30 
Jahren Schwalbenschutz betreibt und bundes-
weit bekannt ist. Stalla hat in den letzten Jahr-
zehnten mehr als 30.000 Mehlschwalben beringt 
und dabei wertvolle Erkenntnisse gewonnen. 
„Das Schwalbenkatastrophenjahr 1979 hat mich 
dazu gebracht, mich um die Schwalben zu 
kümmern und ihre Lebensweise zu erforschen. 
Inzwischen gibt es eine ganze Gruppe von 
Mitstreitern und die Tiere haben dringend 
Hilfe nötig“, führt Stalla aus. Der Funke sprang 
über, so dass die Aktion vom Bürgermeister von 
Bobenheim-Roxheim Manfred Gräf als Spre-
cher der Bürgermeister des Rhein-Pfalz-Kreises 
ins Leben gerufen wurde. Er war von der Idee 
so begeistert, dass er sogleich die Betreuung 
übernahm. Schirmherr der Aktion wurde Car-

lo von Opel, der selbst weit über 100 beflogene 
Schwalbennester besitzt. 

Hauseigentümer mit Schwalben
kolonien werden belohnt

Kernstück der Aktion ist die Auszeichnung 
von Häusern und ihren Eigentümern mit einer 
Urkunde und einer Schwalbenplakette, wenn 
sich dort eine Mehlschwalbenkolonie von min-
destens fünf besetzten Nestern befindet. Dies 
soll eine Anerkennung für das Dulden und 
vielleicht sogar Fördern dieser sympathischen 
Vögel sein. Siegfried Schuch, Vorsitzender des 
NABU Rheinland-Pfalz, hält es für wichtig, den 
Menschen einen Anreiz zu bieten, Schwalben-
nester zu akzeptieren. Jeder freue sich über die 
Ankunft der Schwalben im Frühjahr und ihr 
geselliges Treiben am sommerlichen Himmel, 
aber nur wenige wollen sie am Haus haben. 
Daher sei es zu begrüßen, wenn die Aktion 
ausgeweitet wird. Bürgermeister Gräf meint 
dazu: „Der Erfolg im Rhein-Pfalz-Kreis lässt sich 
wirklich sehen und sollte ein Ansporn für an-
dere sein: Schon im ersten Jahr wurden allein 
im Rhein-Pfalz-Kreis über 60 Urkunden und 
Plaketten verliehen. Nach zwei Jahren waren es 
rund 120.“ Allerdings habe die Schwelle zur 
Auszeichnung etwas niedriger, nämlich bei 3 
besetzten Nestern gelegen. Zudem wurden vom 
NABU zur weiteren Förderung der Kolonien 
Kunstnester gegen eine geringe Schutzgebühr 
abgegeben. Denn die Erfahrung hat gezeigt, dass 
es am sinnvollsten ist, bestehende Schwalben-
kolonien zu sichern und zu fördern. Dort 
werden die Kunstnester mit großer Wahrschein-
lichkeit angenommen.

Warum Kunstnester?
Ein weiterer wichtiger Grund für den Rück-

gang der Mehlschwalben ist, dass in unserer 
aufgeräumten Landschaft durch Versiegelung 
von Freiflächen und Feldwegen kaum mehr 
Pfützen und lehmig-matschige Stellen vorhan-
den sind. Lehm und Erde vermischen die 
Schwalben aber mit ihrem Speichel, um daraus 
ihre halbkugelförmigen Nester bevorzugt unter 
Dachvorsprünge zu bauen. Folge ist, dass die 
Nester nicht stabil genug sind oder der Bau sich 
so lange hinzieht, dass nicht mal eine erfolgrei-
che Brut pro Jahr stattfinden kann. Kunstnester 
können hier Abhilfe schaffen und den Bruter-
folg deutlich erhöhen. Dazu kommt, dass viele 
moderne Fassaden so glatt sind, dass eine Be-

festigung von selbstgebauten Nestern für 
Schwalben schlicht unmöglich ist. Kunstnester 
haben gegenüber Naturnestern viele Vorteile. 
Sie sind beispielsweise viel länger haltbar, bei 
Kälteeinbruch wärmekonstanter und bei Hitze 
kühler. Zudem sind sie abnehmbar und daher 
einfach zu kontrollieren und von toten Jungvö-
geln sowie Schädlingen zu befreien. Schließlich 
sind sie unempfindlich gegenüber Witterungs-
einflüssen, fallen bei Erschütterungen nicht ab 
und lassen sich gezielt an Plätzen montieren, wo 
der herabfallende Kot nicht stört.

Start der landesweiten Aktion  
im März 2008

Im März 2008 wird der NABU nun die Erfolg 
versprechende Aktion „Schwalben willkom-
men“ auf ganz Rheinland-Pfalz ausdehnen, um 
die früher als Glücksbringer verehrten Schwal-
ben zu unterstützen. Franz Stalla wird fachlicher 
Berater sein. Wie in den letzten zwei Jahren im 
Rhein-Pfalz-Kreis werden Hauseigentümer 
ausgezeichnet, die eine Schwalbenkolonie be-
sitzen. Zur Auszeichnung gehört eine Urkunde 
und eine Plakette, die das Haus als schwalben-
freundlich ausweist und gleichzeitig um Ver-
ständnis für eventuelle Verschmutzungen von 
Hausfassaden wirbt. Jede NABU-Gruppe kann 
zusätzlich bis zu 50 Kunstnester unter den 
Ausgezeichneten verlosen, die der NABU-Lan-
desverband zur Verfügung stellt. 

„Ambitioniertes Ziel wäre es, wenn in jeder 
Ortschaft in Rheinland-Pfalz mindestens ein 
schwalbenfreundliches Haus mit der Plakette 
ausgestattet werden könnte“, so Schuch.

Wie komme ich an die begehrte  
Auszeichnung?

Wenn Sie selbst Besitzer einer Schwalbenko-
lonie sind und sich bewerben möchten, erkun-
digen Sie sich bitte bei Ihrer örtlichen NABU-
Gruppe oder Ihrer NABU-Regionalstelle, ob 
diese sich an der Aktion beteiligt und bewerben 
Sie sich dort. Wenn Sie Nachbarn und/oder 
Bekannte mit Schwalbennestern am Haus ha-
ben, machen Sie diese doch auf die Aktion 
„Schwalben willkommen“ aufmerksam. Viel-
leicht würden die sich auch über die Auszeich-
nung freuen. 

B
er

nd
 W

ag
ne

r
N

A
B

U
 Z

w
ei

br
üc

ke
n

M
. B

ec
ke

r

WillkommenSchwalben



| 5

1/2008

Und hier der Bericht eines  
Mehlschwalben-Freundes

Nun ist es im zweiten Jahr, dass ich zuerst mit 
einem dann mit dem zweiten künstlichen 
Mehlschwalbennest sozusagen eine fantastische 
Vogelpopulation erlebe.

Mein erstes Nest war ein Geschenk und es 
dauerte lange, bis die Schwalben es angenom-
men haben – sie wollten lieber selbst bauen.

Mangels Masse entschlossen sie sich dann 
doch ins Fertigbauhaus einzuziehen. Im ersten 

Jahr waren es 2 Pärchen, die 6 Küken großzogen. 
Nachdem die Jungschwalben ihren Eltern das 
Nest strittig machten, habe ich schnell ein zwei-
tes angebracht und nach vielen Besichtigungen 
gab es also dann in allen 4 Nestern die zweite 
Brut mit dem stolzen Ergebnis von 16 flügge 
gewordenen Schwalben in 2007!

Es macht viel Spaß sie zu beobachten: wie z.B. 
die Geschwindigkeit, mit der sie das Nest anflie-
gen, um dann zielsicher hinein zu gleiten oder 
vor dem Abflug in den Süden morgens und 
abends die Familientreffen.

Ich werde an der anderen Hausseite eine 
Latte als Neststütze anbringen, um den Vögeln 
den Nestbau zu erleichtern. Des weiteren stehen 
die abnehmbaren Kotbretter auf dem Pro-
gramm. Dann bleiben als kleiner Nachteil nur 
noch die Kotspritzer, die beim Anflug die Haus-
wand etwas verschmutzen. 

Ich hoffe sehr, dass „meine“ Schwalben alle 
Widrigkeiten des Fluges in den Süden und zu-
rück durchstehen und nicht in Restaurantkü-
chen als Delikatesse landen, um wohlbehalten 
wieder zu uns zurückzukehren.

Hermann Josef Clemens und Familie
54533 Niederöfflingen 
Kreis Bernkastel/Wittlich
Per E-Mail an uns am 23. August 2007

Mehlschwalben-Steckbrief
Ordnung: Passeriformes
Familie: Hirundinidae
Gattung: Delichon
Art: Delichon urbuca (Linne, 1758)

	Größe: vom Schnabel bis zur Schwanzspitze 
ca. 14 cm;

	Aussehen: Oberseite glänzend schwarzblau, 
Flügel und Schwanz einfarbig schwarzbraun, 
gesamte Unterseite leuchtend weiß; Beine 
kurz, Füße weiß befiedert, Bürzel reinweiß; 
Schwanz leicht gegabelt;

	Weibchen: wie Männchen gefärbt, etwas 
matter;

	Junge: ähneln Eltern, sind jedoch nicht so 
kräftig gefärbt; graue Kehle und graues Brust-
band; 3 weiße Schirmfedern mit deutlichen 
weißen Endsäumen;

	Stimme: schnirpsend „tsrr“, bei Alarm schrill 
„sier“;

	Gesang: Ein leises, aber angenehmes, schwat-
zendes Zwitschern, jedoch weniger abwechs-
lungsreich als der Rauchschwalbengesang;

	Verhaltensmerkmale: Flug anmutig, weniger 
schießend, mehr flatternd als bei der Rauch-
schwalbe, oft höher fliegend; gesellig, nistet 
vielfach in dichten Kolonien;

	Biotop: ursprünglich Bewohner von Felsen 
und Steilhängen, heute in Städten und Dör-
fern und an einzelstehenden Häusern;

	Fortpflanzung
Nistplatz: meist an den Außenseiten von 
Gebäuden, in Durchfahrten oder unter Brü-
cken;
Nest: aus mit Speichel durchgeknetetem 
Lehm und Schlamm, meist eine geschlossene 
Viertel- oder Halbkugel;
Eier: weiß, 3-5 Stück, Brutdauer 14-15 Tage, 
1 oft 2 Bruten pro Jahr;
Brutpflege: Männchen und Weibchen brüten, 
Nestlingszeit etwa 19-24 Tage;

	Nahrung: vorwiegend Fliegen, Mücken, aber 
auch andere Insekten, die fast ausschließlich 
in der Luft, oft in großer Höhe, gefangen 
werden;

	Alter: etwa 2 Jahre, seltener 3-5 Jahre;
	Verbreitung: ganz Europa, mit Ausnahme des 

äußersten Nordostens und Siziliens; auch in 
großen Teilen Asiens und Nordafrikas;

	Verbreitung in Rheinland-Pfalz: weit verbrei-
tet, aber Bestände abnehmend;

Aus(zeit) für‘s Auto
Auch 2008 wird die Aktion AutoFasten im 

Zeitraum vom 17. Februar bis 16. März wieder 
durchgeführt. Die katholische und protestanti-
sche Kirche wird inzwischen von vielen Koope-
rationspartnern unterstützt, um die Fastenzeit 
zu nutzen, liebgewordene Dinge und Verhal-
tensweisen zu hinterfragen. Vielleicht entdeckt 
man ja so Gewohnheiten an sich, die man bei 
näherem Hinschauen gar nicht so recht an sich 
leiden mag. Das kann dann zum Umdenken 
führen und zur Entscheidung, künftig anders 
zu leben. Auch der Gebrauch des Autos ist für 
viele so selbstverständlich, so zur Gewohnheit 
geworden, dass die Alternativen aus dem Blick-
feld verschwunden sind. Dabei ließe sich hier 
viel für die Gesundheit, die Umwelt und den 
Geldbeutel tun…
Informationen und Anmeldung bei:
Aktion Autofasten
Auf der Jüngst 1
54292 Trier
www.autofasten.de
Tel. 0651/8 10 53 33

Wie hänge ich ein Kunstnest auf?
Wenn Sie zu den Glücklichen gehören oder 

auch ansonsten vorhaben, Kunstnester aufzu-
hängen, sollten sie folgendes beachten: 
	Generell sollten zuvor schon Naturnester 

vorhanden oder in der Vergangenheit Nest-
bauversuche erfolgt sein. Ansonsten warten 
Sie eventuell vergeblich auf eine Ansied-
lung. 

	Der Neststandort sollte nicht niedriger als 
4 m über dem Boden liegen und mit einer 
Leiter erreichbar sein, um die Nester kontrol-
lieren und reinigen zu können. 

	Zudem benötigen die Schwalben einen freien 
An- und Abflug. Man sollte daher bereits bei 
der Nestmontage daran denken, dass Bäume 
bzw. Hauswandbegrünungen im Laufe der 
Zeit größer werden und den Abflug behin-
dern können. 

	Außerdem sollte mindestens 50 cm unterhalb 
der Nester ein Kotbrett angebracht werden, 
damit die Hauswand nicht so stark in Mitlei-
denschaft gezogen wird.

Dr. Holger Buschmann • Naturschutzreferent
NABU Landesgeschäftsstelle

Tel.: 06131/140 39–22
Holger.Buschmann@NABU-RLP.de
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	Zug: Zugvogel, überwintert südlich der Sa-
hara bis zur Kap-Provinz; bei uns etwa ab 
Ende April bis Mitte September.
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Dr. Günter Eifler ist für uns alle überraschend 
und unbegreiflich am 11. November 2007 ur-
plötzlich und viel zu früh aus unserer Mitte 
gerufen worden.

Er hinterlässt in den NABU-Gruppen in 
Mainz und Bingen, und auch im NABU-Lan-
desverband eine schmerzliche Lücke. 

Er war lange Jahre Mitglied im Vorstand des 
NABU Mainz, vier Jahre davon als Vorsitzender, 
setzte sich für zahllose Projekte ein: mit den 
Rheinauen und dem Layenhof seien nur zwei 
davon genannt. Für seine Verdienste auf Landes-
ebene wurde er beizeiten mit dem Silbernen 
Ehrenzeichen des NABU ausgezeichnet.

Wir haben ihn in den vergangenen Jahrzehn-
ten als unermüdlichen und kompetenten Mit-
streiter lieben und schätzen gelernt. Über 30 
Jahre hat er sich in unserem Verband als Natur-
schützer par excellence engagiert, war geschätzt 
und hoch geachtet als Vertreter der Sache, der 
mit viel Herzblut für seine Überzeugungen 
eintrat. Alle empfanden wir seine Art und Wei-
se als überaus angenehm, geschätzt auch von 
denjenigen, denen er als politischer Widersacher 
gegenüber trat.

Er war ein sehr großer Naturliebhaber, seinen 
Zugang erhielt er überwiegend über die Vogel-
beobachtung und vermittelte seine profunden 
Kenntnisse bei zahllosen Exkursionen gerne 
weiter. Auch privat nutzte und vertiefte er dieses 
Wissen und genoss die Schönheiten der Natur 
auf vielen Ausflügen und Reisen mit seiner 
Frau.

Wir werden ihn vermissen, auch seiner rhe-
torisch brillanten und fachlich fundierten 
Meinung wegen, aber auch als Mensch, als 
Freund, als Kollegen.

Olaf Strub
Vorsitzender NABU Mainz und Umgebung

Die Holzsäulen heißen Kreuzlager. Um sie 
aufzurichten, mußte aus Sicherheitsgründen 
vorher der Bereich oberhalb des Eingangs „be-
raubt“ werden, d.h. die losen Steine wurden mit 
einer Brechstange gelöst. Das ist auf dem Bild 
mit dem mobilen Hubsteiger gut zu erkennen.

Wie an einer Perlenschnur aufgereiht 
hängen diese drei Bartfledermäuse und 
warten auf die kalte Jahreszeit.

Hier wird das massive Bauholz zur pro-
visorischen Abstützung des Bierkeller-
eingangs angeliefert.

Der Eingang des Bierkellers nach der proviso-
rischen Standsicherung. Die stabilen Holzsäulen 
sollen einen Einsturz im Winter verhindern, 
und werden im nächsten Jahr durch eine dau-
erhafte Konstruktion ersetzt. (links)

Treppe mit Gebäudereste freigestellt
Zur Überraschung aller versteckte sich unter 
dem Schutthaufen vor dem Treppeneingang ein 
fast vollständig erhaltener Boden aus Pflaster-
steinen! Auch das Gebäude selbst, in dem sich 
der Eingang ehemals verbarg, ist nun wieder gut 
zu erkennen.

Freilegen der Treppe
Der Treppenzugang zum Bierkeller war fast 
völlig verschüttet, die Treppe nicht begehbar. 
Hier sieht man schon gut den mannshohen 
Eingang. (links)

Andreas Kiefer • Projektleiter
Andreas.Kiefer@NABU-RLP.de

Einladung zur Landes- 
Vertreter-Versammlung

Alle Mitglieder sind herzlich dazu eingeladen

am Samstag, den 8. März 2008
Jochen Gerbers Kantinentreff
im Haus der Berufsgenossenschaft Metall Süd
Wilhelm-Theodor-Römheld-Str. 15
55130 Mainz

• die Tagesordnung erfragen Sie bitte 
bei Ihrer NABU-Gruppe • 

Ein herzliches Dankeschön an alle Spender: die Sanierung des Bierkellers hat begonnen

Naturschutz in Rheinland-Pfalz erscheint  
4x jährlich als Beilage zu Naturschutz heute.
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Naturschutzbund NABU Rheinland-Pfalz e. V.
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Wir trauern um Dr. Günter Eifler
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Einsatz für die Natur

D er Fischadler, eine seltene, bedrohte Ad-
lerart, wurde in den letzten Jahren immer 

wieder im Trauntal gesehen. An den dortigen 
Fischteichen und den Talsperren in der Umge-
bung jagt er Fische, von denen er sich aus-
schließlich ernährt. Dabei stürzt er sich bis zu 
einem Meter tief ins Wasser, ergreift seine Beu-
te und fliegt mit ihr zu einem Kröpfbaum. 

Während der Fischadler im Osten Deutsch-
lands, vor allem in Brandenburg und Mecklen-
burg-Vorpommern, als Brutvogel weit verbrei-
tet ist, ist er im Westen Deutschlands fast nur 
auf dem Durchzug in sein afrikanisches Win-
terquartier zu sehen. In Rheinland-Pfalz wurde 
das letzte Brutpaar vor 1900 geschossen. Seither 
fanden keine Bruten mehr statt. Im Trauntal 
wurden in den letzten Jahren immer wieder 
Fischadler zur Brutzeit gesehen - ohne dass eine 
Brut nachgewiesen wurde. Nach den Wünschen 
des NABU sollen diese Adler in den nächsten 

Jahren hier zur Brut 
schreiten. Deshalb wur-
den jetzt zwei Kunst-
horste im Umkreis von 
5 km von den Fischtei-
chen entfernt gebaut. 
„Fischadler lassen sich 
durch solche Kunsthors-
te zum Brüten animie-
ren“, so Martin Hor-
mann, Mitarbeiter der 
Staatlichen Vogel-
schutzwarte, die diese 
Aktion fachlich beglei-
tete und beim Bau der 

Nisthilfen tatkräftig mitarbeitete. 
Als Horststandorte stellte das Forstamt Bir-

kenfeld zwei über 20 Meter hohen Bäume zur 
Verfügung. „Wir haben dieses Artenhilfsprojekt 
gerne unterstützt, weil der Wald neben der Holz-
produktion auch noch andere wichtige Funktio-
nen für die Gesellschaft erfüllt“, so Dr. Sommer, 
der Leiter des Forstamtes Birkenfeld. Deshalb 
half der Revierleiter Walter Antes auch tatkräf-
tig bei der Suche nach geeigneten Horstbäumen 
mit. Der Fischadler hat ganz spezielle Ansprüche 
an seinen Brutplatz. „Er braucht einen mächtigen 
Einzelbaum, der über seine Umgebung mehrere 
Meter hinausragt und von dem er eine freie Sicht 
in die weitere Umgebung hat“,  erklärt Martin 
Hormann. Nachdem NABU und Forstamt die 
Bäume gemeinsam ausgesucht hatten, baute der 
Fischadlerexperte Daniel Schmidt die Nisthilfen 
mit einem Durchmesser von 1,10 Meter in den 
Baumkronen. Mit Steigeisen erkletterte er die 
Bäume, brachte das Metallgrundgerüst an und 
fertigte mit Rinde und Zweigen das Nest, genau 
so, wie es die Fischadler selbst tun. Die Kunst-
horste wurden vom Umweltministerium finan-
ziell gefördert.

Andrea und Dietmar Windsberger, Inhaber 
des Forellenhofes Trauntal, freuen sich auf die 
bei ihren Teichen jagenden Fischadler im nächs-
ten Jahr. Auch NABU-Aktiver Bernd Konrad 
und der NABU Landesvorsitzende Siegfried 
Schuch zeigten sich begeistert über die hervor-
ragende Zusammenarbeit aller Beteiligten und 
äußerten die Hoffnung, dass im Trauntal bald 
die erste Fischadlerbrut nach der Ausrottung in 
Rheinland-Pfalz wieder stattfindet. 

A uch im Jahr 2007 brüteten die Mausch-
bacher Weißstörche wieder im Storchen-

nest auf dem NABU Grundstück erfolgreich 
und zogen 3 Junge groß. 

Die knapp 9 ha große Feuchtwiese „Im 
Bruch“ liegt in einem Mäander des Hornbach-
tales bei Mauschbach. Ende 2003 konnte sie mit 
finanzieller Hilfe der NABU Stiftung „Naturerbe 
Rheinland-Pfalz“ und der „Sparkasse Südwest-
pfalz“ vom NABU Zweibrücken erworben 
werden. Im Winter 2005 wurde mit tatkräftiger 
Unterstützung von Dieter Götz vom Kirschba-
cherhof der Mast mit dem Storchennest in der 
Feuchtwiese aufgestellt. Anfang April begutach-
tete bereits ein Storch das Ganze, zog aber nach 
einigen Tagen weiter.

In 2006 war es dann soweit, ein junges Paar 
- „sie“ im Elsaß und „er“ im Saarland (Hom-
burg-Beeden) 2003 beringt - tauchte Ende April 
auf und begann sofort mit der Brut. Für ihn war 
es sicher die erste. Das Alter der Storchenfrau 
und ihr genauer Beringungsort war leider nicht 

mehr feststellbar. Ende Mai schlüpften 2 Junge, 
die am 8. Juli von Walther Feld (Aktion Pfalz-
Storch) ihre Ringe erhielten. Anfang September 
begab sich die Familie auf den Zug ins Winter-
quartier. Erst die Jungen, die Eltern machten 
sich später auf den Flug.

2007 trafen schon am 1. März die ersten 
Weißstörche im Mauschbacher Bruch ein. Nach 
einigen Rangeleien besetzte 1 Paar das Nest. 
„Sie“ war unsere Storchenfrau vom letzten Jahr 
und der Mann ein neuer. Aber von uns fast 
unbemerkt tauchte ihr alter Ehemann Ende 
März wieder auf, verdrängte den neuen und das 
alte Paar begann mit dem Brutgeschäft. 

Das Klappern der Störche, ihre Futtersuche 
auf den Wiesen und Feldern sowie ihr Flugbild 
gehörte wieder zum Ortsbild von Mauschbach 
und dem Hornbachtal.  In der 2. Maiwoche 
konnten 3 Junge im Nest beobachtet werden. 
Am 16. Juni wurden sie von Walther Feld be-
ringt. Für den Ortsbürgermeister, Helmut 
Tiedtke, seine Mauschbacher Bürger und den 

NABU Zweibrücken, 
ein besonderes Er-
eignis, das eine große 
Besucherschar mit-
erleben wollte. Be-
reits am 16. August 
zog die Familie ge-
schlossen in die Win-
terquartiere ab. Wir und alle Mauschbacher 
hoffen auf ein Wiedersehen in 2008. Übrigens: 
Es gibt bereits erste Hinweise, daß sie nicht nur 
für eigenen Nachwuchs sorgen, sondern auch 
zu den Mauschbacher Hoflieferanten gehören 
sollen.

Der NABU Zweibrücken plant die Aufstel-
lung von zwei weiteren Storchennestern. Noch 
eins in der Feuchtwiese, um eine Auswahl/
Standmöglichkeit zu schaffen und eins auf einer 
NABU-Wiese auch am Hornbach direkt am 
Ortsrand von Mauschbach. 

Peter Spieler
NABU Zweibrücken

Umweltdiplom für Kinder
„Wir wollen Kinder spielerisch an unsere 

Themen Naturschutz, Artenschutz, Biotop-
schutz, Umweltschutz und Nachhaltigkeit her-
anführen“, erklärt Werner Kern, Vorsitzender 
des NABU Landau, die Idee zu seinem neuen 
Projekt, „außerschulisch, aber regelmäßig.“ Im 
Laufe des Jahres 2008 bietet das „Umweltdi-
plom“ einen bunten Reigen an Veranstaltungen, 
bei denen Kinder ab 8 Jahren ein umfangreiches 
Wissen erwerben können. Im „Naturtagebuch“, 
dem Veranstaltungskalender, sammeln die 
Kinder Stempel - auch für die Teilnahme an 
Ferienveranstaltungen und NABU-Exkursio-
nen. Von praktischen Arbeiten wie der 
Herstellung von Nisthilfen für Tiere 
oder eines Lehmofens über Naturer-
kundung auf Streuobstwiesen, in 
Gewässern oder zu bestimmten Tier-
gruppen wie Fledermäusen, Amphi-
bien oder Wildbienen bis hin zu kre-
ativem Gestalten mit Naturmaterial 
spannt sich der Bogen der Angebote. 
Zum Abschluss gibt es Anfang 2009 
eine Preisverleihung für die Kinder, 
die die meisten Veranstaltungen be-
sucht oder die gelungenste praktische 
Aktion durchgeführt haben.

Das Projekt wird finanziell unter-
stützt vom Bezirksverband Pfalz, der NABU 
Bezirksgruppe Pfalz sowie dem NABU Weiler-
bach. 

Info: Das „Naturtagebuch“ kostet 20 Euro 
und ist erhältlich in der

NABU Regionalstelle Süd im Naturschutz
zentrum Hirtenhaus in Landau-Mörzheim

Dr. Nathalie Plum
Tel. 06341/31 628 • hirtenhaus@web.de

Nisthilfe für den Fischadler
Gemeinschaftsaktion von Landesforsten und NABU Rheinland-Pfalz

NABU-Wappenvogel brütet im Mauschbacher Bruch

Fotos: Hans Göppel

Hans Frech 
NABU Landau-Land
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Fotos: Hans Göppel NABU Zweibrücken
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NAJU

Die Jugendseite wird verantwortet vom  
Landesvorstand der Naturschutzjugend im  
NABU Rheinland-Pfalz.

Info
Die Redaktion freut sich über eingesendete 
Texte und Bilder von Kindern, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen. Da diese nicht alle auf eine 
Seite passen, behält sie sich vor, einzelne Beiträ-
ge nur auf der Homepage zu veröffentlichen, zu 
kürzen und journalistisch zu bearbeiten. 

Redaktion
Verena Pschorn

NAJU Rheinland-Pfalz
Postfach 16 47 • 55006 Mainz
Tel. 06131/140 39-26
gelbeseite@NAJU-RLP.de • www.NAJU-RLP.de
Spendenkonto 516 725 017 bei der
Mainzer Volksbank • BLZ 551 900 00

IMPRESSUM

Spiel und Spaß in der NAJU-
Gruppe Pirmasens

I m Frühling 2007 wurde die NAJU-Gruppe 
Pirmasens unter der Leitung von Astrid 

Bißbort mit der Hilfe Stephanie Fuhrmanns 
gegründet.

Das Naturerleben steht bei uns im Vorder-
grund. So haben wir aus einem austrocknenden 
Bach Kaulquappen in Eimern und Becherlupen 
an einen nahegelegenen Tümpel gebracht, da-
mit sie dort ein neues Heim finden können. Und 
wir hatten Erfolg! Bei unserem nächsten Treffen 
war der Bach bereits vollkommen ausgetrock-
net, die Kaulquappen schwammen jedoch 
fröhlich in ihrem neuen Zuhause. Jörg Frey, 
Vogelexperte des NABU Pirmasens, unterrich-
tete uns über Vogelstimmen und wir durften 
sogar Vogelküken sehen.

Bei einem unserer Treffen im Juni veranstal-
teten wir eine Wald-Rallye. Nachdem sich zwei 
Gruppen gebildet hatten, mussten Sachen im 
Wald gefunden werden, z.B. etwas Glattes, 
Duftendes oder Lebendiges. Viel Spaß gab es 
beim Tannenzapfenwerfen, Laubsaugen mit 
dem Strohhalm und balancieren auf einem 
Baumstamm. Am Ende bekam jedes Kind eine 
Urkunde.

Wir treffen uns jeden ersten Samstag im 
Monat um 10.00 Uhr auf dem Windsberger 
Sportgelände, um dann gemeinsam mit Spiel 
und Spaß die Natur zu entdecken, von ihr zu 
lernen und sie dadurch am Leben erhalten zu 
wollen. Dafür setzen wir uns gerne ein, denn 
immer mehr Pflanzen und Tiere erscheinen auf 
den Roten Listen bedrohter Arten, ohne dass es 
jemand wahrnimmt.
Jeder hat eine gewisse Verantwortung.
Astrid Bißbort • NAJU@NABU-Pirmasens.de

Neuer Vorstand der NAJU 
Rheinland-Pfalz gewählt

D ie NAJU Rheinland-Pfalz hat am 
17. November 2007 auf ihrer Landesver-

sammlung in Bad Kreuznach einen neuen 
Landesvorstand gewählt:

Stephanie Lied aus Worms (Landesjugend-
sprecherin), Andreas Jaekel aus Schwabenheim 
(Landesjugendsprecher), Sabine von der Gönna 
aus Mainz (Kassenwartin), Sinay Gandenberger 
aus Nierstein (Beisitzerin), Tobias Niebergall aus 
Nieder-Olm (Beisitzer).

Die Landesversammlung und die Wahlen 
wurden mit einer Feier, der „Weltrettungspau-
se“, abgeschlossen. Die NAJU dankt dem alten 
Vorstand für die engagierte Arbeit, ebenso wie 

allen anderen Beteiligten und freut sich auf die 
gute Zusammenarbeit mit dem neuen Vor-
stand!

NAJU Rheinland-Pfalz bildet 
Gruppenleiter aus

D ie NAJU Rheinland-Pfalz bietet im Früh-
jahr 2008 eine Jugendgruppenleiter- 

Ausbildung an. Veranstaltungsort ist Burg 
Balduinstein. Termine sind 22.-24. Februar, 
7.-9. März und 4.-6. April. Der dreiteilige Kurs 
wendet sich an Interessierte für die Natur- und 
Umweltbildung, die eine Kinder- oder Jugend-
gruppe leiten wollen. Auch Teilnehmende aus 
anderen Verbänden sind herzlich willkommen. 
Dieser Kurs erfüllt in Verbindung mit einem 
Erste-Hilfe-Kurs die Anforderungen für eine 
qualifizierte Ausbildung zur Beantragung der 
JULEICA (Jugendleiter/in-Card).

Weitere Infos und Anmeldung: 
Andreas von Marées • 06131/140 39-26
andreas.vonmarees@naju-rlp.de
www.naju-rlp.de

Workcamp Vulkaneifel

V om 15.–17. Februar 2008 findet wieder 
eines unserer Workcamps in der Eifel statt, 

diesmal in Zusammenarbeit mit dem NABU 
Daun und der Stiftung Schalkenmehrener Maar. 
Wir werden im Jugendzentrum in Steineberg 
übernachten und einen Arbeitseinsatz am 
Schalkenmehrener Maar bestreiten. Nach einer 
kleinen Einführung am Freitag steht für uns 
wieder einmal die praktische Landschaftspflege 
im Vordergrund, um damit eine Erhöhung der 
Artenvielfalt zu erreichen und etwas zum Arten- 
und Naturschutz beizutragen. Am Sonntag folgt 
eine Exkursion in die Umgebung, bei der wir 
mehr über die tolle Landschaft der Vulkaneifel 
mit ihren Eifelmaaren und über die Wichtigkeit 
unserer Landschaftspflege erfahren.

Weitere Infos und Anmeldung: 
Andreas von Marées

Rückblick Wildlife  
Querwaldein

A m letzten Novemberwochenende trotz-
ten sechs Hartgesottene Wind und Wetter, 

um unter spätherbstlichen Extrembedingungen 
im Pfälzerwald ein weiteres Kurskonzept von 
Wildlife für die NAJU Rheinland-Pfalz zu er-

proben. Gemäß dem Kursmotto „Querwaldein“ 
ging es mit Rucksack und Kompass eine mehr 
oder weniger gerade Linie quer durch den Wald.  
Wir erlebten einen Wirtschaftswald jenseits der 
breiten Waldwege mal ganz anders und schau-
ten, was es links und rechts unserer Fußspur in 
der Natur zu entdecken und zu beobachten gab. 
Wir fanden Spuren von Reh, Wildschwein & 
Co., erlebten eine tolle, vom Vollmond erleuch-
tete Nacht am Lagerfeuer und übernachteten 
im Freien unter einer Plane. Sobald man erst 
draußen ist, ist das Herbstwetter weniger 
schlimm als man es von der beheizten Wohnung 
aus angenommen hat - wenn man gute Schuhe 
und einen warmen Schlafsack hat. Und selbst 
an diesem spätherbstlichen Wochenende hatten 
wir einen sonnigen Tag.

Wer Interesse an Wildlife hat, um als norma-
ler Teilnehmer mitzumachen oder als Teamer 
ausgebildet zu werden, melde sich bitte bei

Andreas von Marées.

Anlage einer Benjes-Hecke 

Einsatz im „Grünen Klassenzimmer“ in Lan-
dau-Mörzheim. Foto: Werner Kern • NABU 
Landau-Stadt
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